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Cornellis Cousine kann die eigenartige „Haar-
tracht" nicht verstehen und hält eine „Moral-
predigt. (Cousine: Anita Baltensperger)

Gastspiel
der

Heidi-Bahne Bern

Kreise der Familie Haiin wird Cornelli wiederum heiter und froh. —
*or der Knabe das hochgehaltene Tischtuch sinken lässt, um seiner

0
und seinen. Geschwistern, das ,^normal gekämmte" Cornelli zu zèi-

spricht er: „Hier zu sehen, das grösste Wunder der Welt. Cornelia,
* aus dem Mondlande" und anderes mehr erklärt er; mit

«>ener Stimme, im Tone eines Schaubudenbesitzers.

„Freut euch des Lebens" singen alle
Kinder, und kräftig setzen die Mutter, und
der Gast, Cornellis Vater, ebenfalls ein, —
denn sie alle haben Grund, sich über die Wen-
dung der Geschichte zu freuen.

©ornelli, bie fröhliche Tochter eines gabrifbireftors fennt feine
Sorgen. 3m fchönen ßanbbaus, inmitten einer herrlichen ©e*
genb, oerbringt fie lochenb unb fdjersenb ihre Seit. — (Eines
Tages aber toirb bem Sinbe oorgetoorfen, es habe gelogen.
Obmohl (EorneEi fteif unb feft behauptet, fte habe bie SBahrheit
gefagt, glaubt man ihr nicht. Sas Stäbchen nimmt biefen Sor»
tourf fehr su fersen unb toirb menfchenfcheu unb traurig. 6s
fämmt feine fjaare tief ins ©eficht hinunter, um bie fjörner 3U

oerbecfen, bie auf ber Stirne heraustoachfen, toenn jemanb lügt.
Sdjulb baran ift bie 6oufine bes Saters, bie ihre Solle als
©rsieberin falfch auffa&t unb aus bem heiteren Stäbchen, bas
feit mehreren 3ahren bie Mutterliebe enthehren muhte, ein
ftörrifcbes unb unfreunbltches SBefen macht. — 3Beber bem
Sater, noch ber gutmütigen alten greunbin grau Martha, ge=

lingt es, ©ornelli roteberum fröhlich 9u fttmmen. Glicht einmal
Sino, ber gerienbuh ber grau Martha, oermag es, 6ornetli
aufsuheitern. — 6rft im Äreife ber oerftänbnisoolten Mutter
unb ber übermütigen unb fangesfrohen ©efctnoifter bes gerien*
hüben läfjt ficf» ©ornelli baoon überaeugen, bah es ja gar feinen
©runb habe, betrübt su fein. — Sis es aber fo toeit ift, bah
©ornelli toieberum lacht unb fröhlich toirb, gefchieht Diet ßufti=
ges, bas nicht fchon sum ooraus oerraten toerben foil.

Cornelli (Stella Berlinger)
Loniellis Lousiae kann 6ie eiAenartiAe „llaar-
trsckt" nickt versteken un6 kält eine „lVlornl-
preäixt. (Lousine: àita Laltenspec^cr)

Iî«>en

kreise der ^aiuilie Halm wii'd (Ivrnelli wiederum weiter und trok. —
w? âer ILnabe 6as kockAekàens l'iscktuck sinken lässt, uni seiner

^
ìiììer und seinen (Geschwistern. das ,^normal Aehânnnte" Oornelli TU ?êi-

«?> iprickt er: „Hier ?u seken, às grösste ^Vunàer 6er Welt. Lornelia,

^ »us 6cm bton6lsn6e" un6 unâercs inekr erklärt er; init
°oe»ei 8tiniine, im 'l'one eines 8ck»ubu6endesiti!ers.

„l?reut euck 6ss lebens" sinken alle
Xln<ler, un6 krüktlx setzen 6ic Ivlutter nn6
6er Last, Lornellis Vater, ebenfalls ein, —
6enn sie alle kaben (Zrun6, sick über 6ie Wen-
6ung 6er (Zesckickte?u kreuen.

Cornelli, die fröhliche Tochter eines Fabrikdirektors kennt keine

Sorgen. Im schönen Landhaus, inmitten einer herrlichen Ge-
gend, verbringt sie lachend und scherzend ihre Zeit. — Eines
Tages aber wird dem Kinde vorgeworfen, es habe gelogen.
Obwohl Cornelli steif und fest behauptet, sie habe die Wahrheit
gesagt, glaubt man ihr nicht. Das Mädchen nimmt diesen Vor-
wurf sehr zu Herzen und wird menschenscheu und traurig. Es
kämmt seine Haare tief ins Geficht hinunter, um die Hörner zu
verdecken, die auf der Stirne herauswachsen, wenn jemand lügt.
Schuld daran ist die Cousine des Vaters, die ihre Rolle als
Erzieherin falsch auffaßt und aus dem heiteren Mädchen, das
seit mehreren Jahren die Mutterliebe entbehren mußte, ein
störrisches und unfreundliches Wesen macht. — Weder dem
Vater, noch der gutmütigen alten Freundin Frau Martha, ge-
lingt es, Cornelli wiederum fröhlich zu stimmen. Nicht einmal
Dino, der Ferienbub der Frau Martha, vermag es, Cornelli
aufzuheitern. — Erst im Kreise der verständnisvollen Mutter
und der übermütigen und sangesfrohen Geschwister des Ferien-
huben läßt sich Cornelli davon überzeugen, daß es ja gar keinen
Grund habe, betrübt zu sein. — Bis es aber so weit ist, daß
Cornelli wiederum lacht und fröhlich wird, geschieht viel Lusti-
ges, das nicht schon zum voraus verraten werden soll.

Cornelli sLtelln Lerlinger)
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